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Moose Ranch ~ Cowboys Online #1

Jan Springer

Jennifer Jane (JJ) Watson verbrachte die letzten zehn Weihnachten in einem Hochsicherheits-Gefängnis. Das letzte, was sie erwartete, war früh auf Bewährung rauszukommen und einen Job auf einer verlassenen Rinderfarm zu bekommen, wo sie drei sexy Cowboys ihr Weihnachtsessen servieren würde!

Rafe, Brady und Dan dachten, sie würden zwei männliche Ex-Sträflinge bekommen, um auf ihrer abgelegenen Ranch zu helfen, aber anstelle bekommen sie eine sehr attraktive Frau. In der schneereichen Wildnis von Nord Ontario ist weibliche Gesellschaft sehr selten. Gut, dass die drei gerne teilen...

Sie sind dominierend, sündhaft sexy und sie beglücken JJ mit den heissesten Menage-Fantasien, die sie je hatte. Auf einmal sehnt sie sich nach Cowboys zu Weihnachten und einem Wunsch nach etwas, dass sie nie erwarten würde... ein Happy End.
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Dieses E-Book ist nur für den privaten Gebrauch bestimmt.
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Dieses Buch ist frei erfunden. Figuren, Orte, ihr Umfeld und Ereignisse in diesem Buch entspringen der Vorstellung der Autorin und haben mit tatsächlichen Personen, lebend oder tot, oder tatsächlichen Ereignissen, Orten und/oder deren Umfeld nichts gemein. 
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Duncane Fraueninstitut, Quebec, Kanada

"Ja, perfekt. Danke für den Gefallen, Jenna. Wir schätzen es sehr. Sie wird im Verlaufe des Abends ankommen."

Jennifer Jane Watson starrte ihre Bewährungshelferin, Sabrina Heathers, an, als sie am Telefon sprach. Die Beamtin blickte JJ mehrmals mit einem ermutigenden Lächeln und Hoffnung an, was JJ einfach nicht spüren konnte. Eigentlich hatte sie kein Gramm Hoffnung in ihr, seit sie von der Jury vor über zehn Jahren an ihrem achtzehnten Geburtstag für schuldig befunden wurde.

Es spielte keine Rolle, dass JJ ihren Stiefvater aus Selbstverteidigung umgebracht hatte. Oder dass sie ihn umbrachte, weil er erst gerade ihre Mutter zu Tode geprügelt hatte. Nein, die Jury entschied, dass sie schuldig ist für vorsätzlichen Mordes, weil sie das Gesetz in ihre Hand nahm und für Gerechtigkeit gesorgt hatte.

Sie machten einen Fehler, sie zu verurteilen. Zum Teufel, Fehler wurden jeden Tag gemacht im Gerichtssystem und sie musste lernen mit dem Wissen zu leben oder verrückt zu werden.

"Ich habe gerade den perfekten Job für dich bestätigt bekommen. Alle Schritte sind in die Wege geleitet, es kann losgehen," sagte Sabrina, als sie das Telefon aufhing. Sie griff nach einem Notizblock und begann zu schreiben.

Ja, als ob JJ einen Job haben wollte. Sie war gerade erst für eine Ewigkeit in einer sechs-mal-acht Fuss Zelle eingesperrt gewesen. Das Letzte, was sie sein wollte, war eine belanglose Fließbandarbeiterin oder eine Sekretärin mit einem langweiligen Bürojob. Nein, sie wollte ihre Freiheit. Sie wollte ihr eigenes Leben leben und so tun, als wären die letzten zehn Jahre nie passiert.

JJ blickte sich im kleinen unordentlichen Büro der Bewährungshelferin um und runzelte die Stirn ab dem kleinen künstlichen Weihnachtsbaum auf dem Aktenschrank. Er schaute trostlos aus mit Plastikschmuck und künstlichen Lametta. Genauso unecht, wie die ältere Bewährungshelferin ausschaute mit ihren langen, schwarzen, falschen Wimpern, ihren super-langen roten Fingernägeln, die fake sein mussten und ihrem gebleichten blonden Haar, das eng zurückgebunden war, damit man die Falten in ihrem Gesicht nicht sehen konnte.

Nein, sie wollte diese stumpfe Atmosphäre nicht mehr. Sie wollte einen natürlichen, echten Baum, wie die, die sie hatten, als sie ein Kind war. Sie wollte Tannenbäume riechen, Popcorn-girlanden machen, zerbrechliche Glas Ornamente aufhängen und hübsche, farbige Lichter in Fenstern von Häusern ansehen.

“Korrektionsanstalten machen in verschiedenen Programmen mit und arbeiten mit vielen Arbeitgebern zusammen, die bereit sind, frisch entlassene Sträflinge einzustellen. Du hast Glück, dass du dich für das Pilotprojekt Freedom Run angemeldet hast, das hat dir zur frühen und vollen Bewährung verholfen. Ein Glück, dass ich Jenna persönlich kenne. Sie ist die Besitzerin von Cowboys Online und hat schon seit Jahren Leute aus dem Gefängnis durch ihre Firma platziert. Hoffen wir, dass deine Glückssträhne weitergeht.”

Ja, Glückssträhne, nicht wirklich.

Sabrina pausierte. Wenn sie darauf wartete, dass JJ ihren Arsch küsste und Danke sagte, konnte sie bis nächstes Jahr warten.

JJ widerstand dem Impuls, Sabrina den Mittelfinger zu zeigen und ihr zu sagen, dass sie keinen Gefallen wollte. Sie wollte ihre Freiheit. Aber sie hielt ihren Mund zu, wie sie es gelernt hatte. Das Letzte, was sie wollte, war, zurück hinter Gitter geworfen zu werden. Sie musste sich zusammenreissen und wenn sie die Gelegenheit hatte, würde sie verschwinden.

Ihre Bewährungshelferin lächtelte und für eine Sekunde wurde sie JJ sypathisch. Vielleicht meinte sie es ernst? Vielleicht war es ihr tatsächlich wichtig, was mit ihr passierte. Aber dann klemmte sie das warme Gefühl ab. Nein, sie wollte nicht mit jemandem aus dem Justizsystem befreundet sein.

“Du wirst auf einer Rinderfarm arbeiten.”

Eine Rinderfarm? JJ blinzelte ganz überrascht. Das klang vielversprechend. Sie mochte Tiere und liebte es draussen zu sein.

“Es ist nicht nur irgendeine Rinderfarm. Diese handelt mit Biologischen Rindern und ist in Nord Ontario. In der Wildnis. Nichts, ausser du, ein älteres weibliches Vorbild, die auch mal ein Sträfling war, deine Chefs, wilde Rinder und tausende Hektaren an Wald und Wiesen.

Die Wildnis von Ontario? Sie könnte dort untertauchen.

“Dein freier Geist wird es lieben.”

Ja, genau. Als ob Sabrina sie kannte. Klar, sie hatten sich öfter getroffen in den letzten Monaten, um einen Entlassungsplan herauszufinden. Sabrina, sowie JJ’s Psychologe und die Korrektions Beamten sagten nette Dinge über sie an der Bewährungsverhandlung, aber all die Nettigkeiten und der Optimismus irritierten JJ nur.

“Die Stelle kam erst gerade raus durch das Freedom Run Programm. Sie brauchen eine Assistentin für die ältere Köchin und Haushälterin und du solltest auch für andere allerlei Jobs verfügbar sein, die sich so anbieten, wie zum Beispiel als Köchin auf Rindertrieben.”

Sie sollte eine verdammte Haushälterin und Köchin sein? Als ob sie davon Bescheid wüsste. Diese Jobs waren so überhaupt nicht ihr Element.

“Es gibt nur ein kleines Problem,” sagte ihre Bewährungshelferin.

Sabrina’s rote Lippen liessen die Mundwinkel hängen und JJ’s Magen drehte sich.

Als ob ich nicht genügend Probleme hätte.

“Wie erwähnt ist die Ranch in einer sehr abgelegenen Gegend. Der einzige Weg dorthin ist mit Privatflieger. Ich habe deinen Flugplan hier.” Sie riss ein Blatt von ihrem Notizblock ab und schob es über den Tisch für JJ zum anschauen.

JJ bewegte sich nicht. Das Wort Flugzeug hallte wieder in ihrem Kopf. Auf keinen Fall konnte sie in ein Flugzeug steigen.

Ein Angstgefühl bildete sich in ihrer Brust. Auf einmal begannen die Wände sich zu bewegen und um sie zu drehen. Sie griff nach den Rändern ihres Stuhles und hielt sie fest, als sie eine Welle von Schwindelkeit überkam. War es auf einmal schwer zu atmen? Ja, es wurde schwer, zu atmen. Sie würde ersticken!

“Ich weiss, dass du ein Problem mit Platzangst, Angst- und Panikanfällen hast. Darum habe ich ein Arztrezept für ein Medikament bestellt, das dich für die Reise ruhigstellt. Du wirst ok sein, wenn du es nimmst.”

Ach scheisse, ich werde sicher nicht in ein Flugzeug steigen. Ich würde eher zurück ins Gefängnis gehen.

“Die Farm heisst Moose Ranch und wird von drei Männern in deinem Alter geleitet. Sie sind einverstanden, dass du dort unter Bedingungen arbeitest. Wenn alles gut geht, werden sie dich unter Vertrag einstellen. Du wirst einen Monatslohn haben. Du musst dich bei mir im ersten Monat zweimal in der Woche melden, dann einmal die Woche für einen Monat und danach einmal im Monat. Und ich mache vielleicht auch unangemeldete Besuche.”

Die Frau lehnte sich zu ihr, ihr blauer Blick wurde intensiv und sie schaute streng.

Obwohl sie sich nicht von der Beamtin einschüchtern lassen wollte, zitterte JJ.

“JJ, ich muss dir nicht sagen, wie viel Glück du hast, eine frühe Entlassung mit dem Freedom Run Programm zu bekommen. Du hast das nur bekommen, weil wir überbesetzt sind und weil du keine Probleme bereitet hast. Wenn dieser Job nichts ist für dich, musst du wieder ins Gefängnis zurück und ich muss dir nicht sagen, dass deine nächtste Chance rauszukommen, erst nach deiner nächsten Bewährungsverhandlung ist und das ist noch lange nicht der Fall. Verstehst du, was ich meine?”

“Ich verstehe,” schaffte es JJ zu sagen, zwischen hektischem Schnappen nach Luft. Eine gewohnte Übelkeit, Nebenwirkungen einer Panikattacke, wühlte ihren Magen auf.

Die Beamtin lächelte, anscheinend zufrieden, dass sie JJ’s Tag ruinieren konnte mit dem Erwähnen eines Flugzeuges.

“Gut. Gut. Ich rufe die Wächterin herein und sie kann dich vorbereiten. Irgendwelche Fragen?”

JJ’s Griff am Stuhl wurde fester, als die Wände sie zu zerdrücken anfingen.”

“Ja, wo ist die nächste Toilette, ich muss kotzen.”

Bewährungshelferin Sabrina Heathers hörte der Gefangenen beim Erbrechen im Badezimmer des Büros zu und schüttelte ihren Kopf aus Enttäuschung. Als sie das Fliegen erwähnte, konnte sie die Panik in JJ’s Augen lesen. Sie wünschte, die Bemerkungen in den Notizen von JJ’’s Gefängnispsychologen wären übertrieben gewesen. Sie hatte naiv gehofft, dass JJ ihre Angstzustände überwinden würde, wenn sie erfuhr, dass sie aus dem Gefängnis kam. Vielleicht lag sie da falsch?

Sie wusste auch nicht, warum sie es sich zur Aufgabe machte, es für JJ mit einem guten Job so einfach wie möglich zu machen draussen. Es half, dass die Leiterin von Cowboy Online einen staatlichen Vertrag hatte mit der kanadischen Korrektionsanstalt. Jenna war eine Schulfreundin von ihr und Sabrina kannte auch die drei Männer, die die Moose Ranch besassen.

Sie waren gute, hart arbeitende Männer und sie hatte das Gefühl, dass sie JJ mögen würden. Sie hoffte nur, dass sie es nicht bereuen würden, sie aufgenommen zu haben, erst recht wegen ihren Angstproblemen.

Ein weiteres lautes Würgen ertönte vom Badezimmer und dröhnte durch Sabrinas Büro. Sie zog eine Grimasse vom gewaltvollen Ton. Wenn die Frau nur schon von der Erwähnung des Flugzeuges die Nerven verlor, musste sie sich wundern, wie lange sie es aushalten würde in der Wildnis und Einsamkeit von Nord Ontario.

“Hast du die Rinder im Stall eingesperrt?” rief Brady, als er hörte, wie Dan und Rafe in den Schuhraum neben dem Büro trampelten.

“Alle eingenistet. Es wird heute eine kalte Nacht. Ein Schneesturm zieht auch herein. Schwarze Wolken im Norden,” rief Rafe zurück.

Brady runzelte die Stirn und hebte seinen Blick von der Buchhaltung und schaute aus dem Bürofenster, das direkt vor seinem Schreibtisch war. Es war vier Uhr und am Eindunkeln. Die Sonne sank hinter die Tannenbäume und warf lauter schwarze Schatten. Von da konnte er kaum den mit Eis bedeckten See erkennen, wo das Flugzeug landen sollte. Der grosse See war seit gut zwei Monaten gefroren und würde problemlos das Gewicht des Flugzeuges tragen. Sie hatten Glück dieses Jahr. Es war schon Ende November und bisher hatte es nicht viel Schnee. Aber das schien sich bald zu ändern. Rafe hatte recht. Dunkle Wolken brauten am Horizont

Das Flugzeug, das den neue Angestellten und Waren bringen sollte, war schon über eine Stunde verspätet und kam vom Norden. Sie hofften, sie wären nicht im Schneesturm gefangen. Er gab dem Flugzeug noch fünf Minuten und dann würde er ans Satellitentelefon gehen und einen Notruf senden.

Dan, der jüngste Partner in ihrem Rinder-Unternehmen, machte auf einmal die Bürotür auf und streckte seinen Kopf herein. Ein Hauch von kalter Luft blies gegen Bradys Hinterhals, was ihn zum Erschauern brachte. Er wollte Dan anschreien, dass er die verdammte Türe schliessen sollte, weil er die ganze warme Luft heraus liess, als eine Bewegung ausserhalb des Fensters und in der Luft seine Aufmerksamkeit auf sich zog. Ein kleines rotes Flugzeug kam im Sturzflug über die Bäume und steuerte auf den See zu.

“Sie sind da", sagte Dan. Er ging, dann konnte Brady das Dröhnen der Flugzeugmotoren hören.

Rotes Flugzeug. Das hiess, dass Kelly her flog. Er mochte Kelly. Sie war eine hübsche Blondine mit freundlichen blauen Augen und ein paar Jahre jünger als er. Sie arbeitete für North Country Air, eine Buschflieger Firma, ein paar hundert Meilen nördlich von der Moose Ranch stationiert.

Er hatte Gerüchte gehört, dass sie mehr Zeit in der Luft als zu Lande verbrachte. Er lud sie ein paar Mal auf ein Date ein, aber sie lehnte höflich ab, mit der Ausrede, dass sie sich nicht verabredete. Er wunderte, ob sie je wieder daten würde, nachdem sie ihren Smokejumper Verlobten vor ein paar Jahren in einem wütenden Waldbrand verloren hatte. Seine Leiche wurde nie gefunden.

“Lass uns rausgehen und sie begrüssen,” sagte Brady einen Moment später, als er sich im Schuhraum zu ihnen gesellte. Er nahm seine Jacke.

Rafe und Dan zogen eine Grimasse und bewegten sich nicht, um ihre Winterkleidung wieder anzuziehen.

“Kommt schon, bewegt euch. Kelly wird Hilfe brauchen, die Waren aus dem Flugzeug zu laden und ich komme nicht rechtzeitig runter mit dem Skidoo.” Brady stupste sie an, als er seine schwarze Mütze anzog.

Rafe schüttelte den Kopf. “Sorry, aber ich habe einen kalten Hintern, den ich aufwärmen muss.”

“Ja und mein Bauch schreit nach Essen,” sagte Dan schnell, als er im Schuss seine Stiefel auszog und von der Bank zu Brady herauf schaute. “Du weisst, ich werde es nicht schaffen, das Essen auf den Tisch zu bringen, wenn ich draussen einen alten Sträfling begrüsse.”

Rafe fügte hinzu. “Ja, du kannst dich bei Mrs Wilson bedanken, dass sie uns im Stich liess, ohne etwas zu sagen.”

“Es war nicht ihre Schuld, dass sie nicht noch einen Winter hier aushalten konnte,” sagte Brady.

Er hatte Mitleid mit der fünfundsechzig jährigen Ex-Gefangenen, die ein paar Jahre für sie gearbeitet hatte. Sie hatte ihnen endlich anvertraut, dass sie die Einsamkeit nicht mehr aushalten konnte, erst recht nicht einen weiteren langen, kalten Winter. Sie verliess sie erst eine Woche zuvor, bestellte heimlich einen Busch Piloten von North Country Air, um sie dort weg zu bringen. Zum Glück beantwortete seine Schwester Jenna seinen Hilferuf und sendete einen Ersatz durch ihren Cowboys Online Service.

“Zudem,” sagte Rafe. “Du hast dir den ganzen Tag schon den Hintern hier drin aufgewärmt. Wir haben deinen Teil der Arbeit in der Kälte erledigt. Nun bist du dran, raus zu gehen und frische Luft zu schnappen.”

“Ja, vielleicht kannst du Kelly nochmals auf ein Date einladen,” sagte Dan.

“Dann kann sie dich wieder ablehnen,” schmunzelte Rafe.

Er zwinkerte, als er und Dan eilig an ihm vorbeigingen, aus dem Schuhraum und ins Haus.

Brady fühlte sich irritiert. Auf keinen Fall würde er Kelly nochmals einladen. Ein Mann konnte nur so lange Ablehnung ertragen, bevor er die Nachricht klar und deutlich verstand. Sie war nicht bereit, und er war nicht ihr Typ.

“Ok. Aber ich erwarte, dass das Essen bereit ist, wenn wir zurück sind!” schrie er.

“Ja, ja, ja, “ rief Dan zurück.

Das Dröhnen des Flugzeuges wurde tiefer, als Brady seine Stiefel anzog. Kelly war wahrscheinlich bereits gelandet und wunderte sich, warum niemand dort war, um ihr mit den Waren zu helfen und den neuen Typ zu begrüßen.

Er öffnete die Tür vom Schuhraum und keuchte, als der bitterkalte Wind ihm ins Gesicht blies. Er zitterte und versteckte sein Kinn tief in seiner Jacke, dann begann er den Weg zum See runter zu joggen, eine viertel Meile den flachen Hügel herunter.

Manchmal wunderte er sich, was er sich dachte, in den Norden zu kommen, um ein Rinder Emporium in der Mitte der einsamen Wildnis herbeizaubern. Er hätte in Toronto bleiben sollen, wo er ein schönes bequemes Eckbüro hatte und Erbschaftsanwalt spielte. Aber es wurde ihm zu langweilig in seinem Job und er sehnte sich nach Abenteuer.

Brady verzog sein Gesicht, als er Kelly aus dem Flugzeug hüpfen sah mit ein paar Koffern, die sie mehreren Kisten zufügte, die sie bereits auf dem See angehäuft hatte. Ihr blondes Haar glänzte im Dämmerungslicht und als sie ihn annähern sah, winkte sie. Dann stieg sie wieder ins Flugzeug.

Einen Moment später tauchte sie wieder auf mit einer anderen Person. Die Schatten ums Flugzeug herum machten es schwierig, die Merkmale des Neuzugangs zu erkennen, aber er war bereits enttäuscht von der Grösse des Mannes. Diese Person war nicht einmal grösser als Kelly und er war von oben bis unten in Winterausrüstung eingewickelt, als wäre er schockiert von der Kälte.

Grossartig. Einfach grossartig.

Die Person war überschattet von einer schweren Winterjacke mit einer mit Fell bezogenen Kapuze über den Kopf gezogen. Ein roter Schal bedeckte sein Gesicht. Sie hatten jemanden mit Muskeln erwartet. Jemanden, der auf den Rindertrieben helfen konnte, bei schweren Arbeiten einspringen und beim Kochen und im Haushalt assistieren.

Diese Person saß bereits auf ihren Koffern, anstatt sie zum Ranch Haus zu tragen.

“Voila, Brady. Hier ist deine Ware!” rief sie, als er sich näherte. “Ich wünschte, ich könnte bleiben, aber ich muss los. Ein Sturm zieht heran und ich muss weg, oder ich bleibe eine Weile da. Nicht, dass ich das nicht wollte, aber ich muss Aufträge erledigen und kann es mir nicht leisten, hier gestrandet zu sein.”

Er war noch immer nicht bei ihr angekommen, und so schrie er ein Dankeschön und winkte ihr zu. Sie winkte zurück, drehte sich um und kletterte in ihr Flugzeug und setzte sich ins Cockpit. Einen Moment später dröhnte sie ihr Flugzeug über das glatte Eis.

Als er den See und den neuen Rekruten erreichte, war Kellys Flugzeug schon über die Baumkronen verschwunden und der Geruch von Alkohol war weit verbreitet in der Luft.

Willst du mich verarschen? Der neue Angestellte ist besoffen?

Das Geräusch von einem Schluckauf brachte ihn zum Fluchen.

Scheisse! Er konnte keinen Betrunkenen tolerieren. Nicht auf seiner Ranch.

“Oh, du schaust so grantig aus,” sagt eine süsse feminine Stimme.

Brandy blinzelte, als ein Schock durch ihn fuhr.

Eine Frau?

“Grantig, aber herzig.” Ihren Worten folgte ein weiterer Schluckauf.

Als sie ihren Kopf hob, um ihn anzuschauen, bemerkte er seidig braunes Haar unter ihrem Schal. Sie hatte volle Lippen, eine Stupsnase und die längsten Wimpern, die er je gesehen hatte.

Sie lächelte ihn an und er erkannte Grübchen in beiden Wangen. Grübchen, die sich anfühlten, als wäre er ins Gesicht gehauen worden, aber auf eine sehr gute Weise.

“Fliegen macht mich so nervös und ich... b-brach in Kellys Alk ein und hab mich selbst medizinisch behandelt. Sie war sehr a-angepisst, als sie es bemerkte.” Sie lachte herzig. Der Ton war wie ein nettes Funkeln und liess sein Herz schneller schlagen.

Ach du Scheisse. Warum reagierte er überhaupt auf sie? Sie war sowas von falsch für den Job. So falsch für diesen Ort. Alles war auf einmal total aus dem Lot geraten.

“Der Tisch ist gedeckt. Ich habe sogar ein paar Kerzen angezündet, damit sich der Neue wohl fühlt. Wie ist das Stew?” Fragte Rafe, als er zu Dan spazierte, der das Essen im grossen Crock-pot rührte.

“Fertig,” sagte Dan, während er einen grossen Holzlöffel herauszog, ihn auf einen Teller legte und seine Schürze auszog. Er machte einen Schritt zur Seite, um Rafe einen Blick zu ermöglichen. Rafe lief das Wasser im Mund zusammen von dem köstlichen, würzigen Geruch.

“Beeindruckend,” antwortete er. Er meinte es auch so.

Tomatensauce blubberte im Topf und er entdeckte einen Hauch von Salbei, Oregano, Zwiebeln und Kartoffeln gemischt mit grosszügigen Fleischstücken. Sein Magen fand, es war der richtige Zeitpunkt zu knurren. Er war überrascht, dass Dan so gut kochen konnte.

“Wenn das nicht das beste Kompliment ist, das du mir je gemacht hast,” sagte Dan mit einer femininen Stimme und zwinkerte seine Wimpern zu Rafe.

“Verzieh dich,” er rollte die Augen und schüttelte den Kopf. Manchmal war Dan lustig, aber im Moment gerade nicht. Nicht wenn er einen Bären fressen könnte. Das war genau das, was im Topf war. Schwarzbärenfleisch. Eine seiner Favoriten. Die Mahlzeit brühte schon den ganzen Tag.

Nebst dem Bären waren alle Zutaten von Dans eigenem Garten, den er hinter dem Haus aufgebaut hatte. Er zog alles in Käfigen, damit die Tiere nicht daran konnten und er musste zugeben, dass Selbstgezogenes hundertmal besser war als das aus dem Laden, das sie von North Country Air bestellten.

“Ihr zwei. Macht euere Hintern auf den Weg zum See und holt die Scheisse, die Kelly gebracht hat,” Bradys schroffe und gereizte Stimme schoss durch die Küche wie eine Rakete.

Rafe drehte sich um und sah Brady im Korridor stehen. Der Neuzugänger stand neben ihm und schien... schwankend?

“Was zum Teufel?” Dans Frage wurde von einem bösen Blick von Brady ertränkt.

Ohoh.

Brady war echt sauer und sobald Rafe das Gesicht des neuen Rekruten sah, wusste er warum. Sie hatten nach zwei starken Männern gefragt, die kochen und putzen konnten, sowie jemand, der dem Koch in der Küche und ihnen bei den Stallarbeiten assistieren konnte. Anstelle stand eine junge Frau vor ihnen.

“Ein Fehler?” fragte Rafe, als er die Frau genauer anschaute. Sie war hübsch. Sie hatte einen Hauch von Sommersprossen über ihren erröteten Wangen. Ihr Gesicht war bleich und sie hatte ein spezielles Lächeln auf ihren Mundwinkeln und sie starrte sie an mit grossen braunen Augen, die ihn an ein unschuldiges Reh erinnerten

“Ein grosser,” gab Brady zu.

“Oh, nochmals zwei Süsse.” Sie hielt ihren Handschuh über ihren Mund und verdeckte ihren Schluckauf, ihre Augen blinzelten amüsiert.

Brady hob seine Augenbrauen und runzelte die Stirn. Er wandte sich dann schnell wieder an Dan und sich selber.

“Holt das Zeug vom See, bevor die Bären den Geruch aufnehmen und wir unsere Lebensmittel wieder verlieren,” knurrte Brady.

Dan fluchte wieder leise.

Rafe konnte sich nicht vom Grinsen abhalten. Eine hübsche Dame anstelle von zwei starken Männern. Wie konnte Jenna ihre Anweisungen nur so falsch verstehen? Das war eine Interessante Wendung.

“Ich glaube, es ist am Besten, wenn wir die zwei alleine lassen,” sagte Dan und zwinkerte Rafe zu. Er wollte Dan warnen, dass es kein guter Zeitpunkt war, um einen bereits wütenden Brady anzupissen, aber Dan lief an ihnen vorbei zum Schuhraum.

“Vielleicht ist etwas Kaffee angesagt? Soll ich ihn aufsetzen?” fragte Rafe, der drinnen und in der Nähe der Frau bleiben wollte. Auf einmal wollte er alles über sie wissen.

“Ich schaue schon,” knurrte Brady.

Rafe nickte und zwang sich, seinen starren Blick von der hübschen Dame zu nehmen. Als er an der lächelnden Frau und Brady vorbei wollte, stoppte ihn Brady mit einem bösen Blick.

“Wenn du fertig bist damit, Dan zu helfen, hol mir Jenna ans Satellitentelefon. Sie hat einiges zu erklären.”
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“Eine Frau?” murrte Dan als er Rafe einen Weg hinunter zum Schuppen folgte, wo sie die Schneemobile versorgt hatten.

Dan konnte einfach nicht glauben, dass der neue Angestellte eine Frau war, erst recht nachdem sie spezifisch nach zwei Männern gefragt hatten. Nach Frau Wilsons unerwarteter Abreise, fanden sie sich mit dem Gedanken ab, dass Frauen es einfach nicht mochten, da draussen. Sie kontaktierten Jenna, um nach Ersatz zu fragen.

“Wenn deine Augen dich nicht ebenfalls täuschen, ist es eine Frau,” antwortete Rafe als er die Schuppentür öffnete, Seine Stimme klang ernst. Zum Teufel, Dan fühlte sich selber ziemlich tief. Die Rinderfarm war kein Ort für eine Frau.

Wie Frau Wilson klar machte, gab es keine Shoppingcenter in der Umgebung. Keine Lebensmittelläden. Keine regelmässige weibliche Bekanntschaft, ausser man zählte die Buschpilotinnen, die für North Country Air arbeiteten, aber die kamen nur etwa einmal im Monat vorbei, um die Waren zu liefern, die die Moose Ranch online bestellte.

Sie traten in den Schuppen und Dan drückte den Lichtschalter. Die Leuchtstofflampen flackerten und erleuchteten den Inhalt. Drei gelbe Schneemobile, Schlitten und Anhänger waren so parkiert, dass jemand bloss einen Anhänger oder Schlitten anhängen, auf die Maschine draufsitzen, den Schlüssel drehen und herausfahren konnte.

Dan griff nach dem Schlüssel für das erste Schneemobil und warf ihn Rafe zu. Er hing den Schlitten an und Dan öffnete die Tore und kletterte schnell auf den Sitz hinter Rafe.

“Wir versuchten wie blöd Frau Wilson zu unterhalten,” fuhr Rafe fort, als er die Kapuze über seine Mütze zog und seine Skibrille anzog.

“Und sie hat uns trotzdem verlassen. Das letzte, was wir brauchen, ist uns nochmals um eine andere Frau zu kümmern mit der ganzen Arbeit, die wir hier haben.”

Dan folgte Rafes Beispiel und zog seine Kapuze über seine Mütze und zog seine Skibrille an. Trotz der kurzen Fahrt zum See herunter, würde es kälter werden, als wenn sie liefen, aber der Trip war kürzer mit dem Schneemobil.

“Lass diese Frau es nicht hören. Sie kommt mir wie eine Feministin vor,” sagte Rafe.

"Was gibt dir den Eindruck?”

Rafe wurde für einen Moment still, fuhr dann aber mit einer verwirrten Stimme fort.

“Warum sonst würde Jenna sie hierher schicken? Sie denkt wahrscheinlich, die Braut sei zäh wie Leder. Zum Teufel, wir dachten Frau Wilson sei stärker als ein Ochse, aber wir lagen falsch. Vielleicht machte Jenna einen Fehler, uns diese Dame zu senden?”

“Vielleicht,” gab Dan zu. Er zweifelte daran. Er kannte Jenna so lange wie Brady und den Rest deren Geschwister. Wenn, dann war sie mindestens genauso gewissenhaft wie Brady. Wenn sie einen Fehler gemacht hätte, hätte sie ihn korrigiert und die Frau nicht geschickt.

Dan schüttelte seinen Kopf und hielt sich an Rafes Hüfte fest, als der Motorschlitten zum Leben erwachte. Er vermutete, dass Jenna genau wusste, was sie tat und er war nicht überzeugt, dass das etwas Gutes war.

JJ fühlte sich grossartig. Zum einen war sie endlich von dem furchtbar kleinen Flugzeug runter, das so endlos dröhnte. Sie war nun eingebettet in einem Ranch Blockhaus. Als sie auf dem gefrorenen See auf ihren Koffern sass und die gemütlichen Lichtstrahlen aus den Fenstern des weitläufigen Blockhauses, und die graue Rauchsäule von einem Steinkamin sah, füllte sich ihr Herz mit einem Gefühl von nach Hause kommen.

Mehrere Aussengebäude waren willkürlich um das Haus verteilt und sie erkannte ein paar Rinder in den Pferchen, als sie den Weg am Stall vorbei ging

Nun hatte sie einen heiß-aussehenden Mann, der ihr eine Tasse dampfenden schwarzen Kaffee einschenkte, während sie an einem wunderschönen langen Kiefer-Tisch sass, der aussah wie aus einem der alten Westernfilme, die sie so gerne auf ihrem kleinen schwarz-weiss Fernseher in ihrer Zelle schaute.

Glücklicherweise hatten die Tabletten, die sie in Quebec schluckte, sie davon abgehalten, auf dem Weg zum Flughafen in voller Panik auszubrechen. Sabrina hatte sie in einem kleinen Flugzeug begleitet, das sie zu einem abgelegenen Flugplatz in Nord Ontario brachte. Der Flug war nicht so schlimm, wie sie dachte. Aber dann wurde sie an einem winzigen Flughafen abgesetzt mit einem kleinen Gebäude und einer einzigen Landebahn, von nichts als Schnee und Bäumen umgeben, mit mehreren sehr kleinen Buschfliegern hier und dort parkiert. Die bekannte Platzangst, die sie in Sabrinas Büro verspürte, begann sich wieder festzukrallen.

Eine weitere Pille später verabschiedete sie sich von Sabrina und kletterte zögerlich in den Blechsarg von einem roten Flieger, der Kelly gehörte. Bevor sie in eine volle Panikattacke fallen konnte und mitten in der Luft aus dem Flugzeug springen würde, erblickte sie eine Kiste mit Rotwein, die die nette Pilotin hinter JJ’s Sitz mitbrachte.

Bis Kelly mitbekam, dass JJ am Trinken war, war sie bereits sturzbesoffen und sternhagelvoll und es war ihr scheissegal, ob das Flugzeug abstürtze oder die Wände sie zu Tode quetschten.

Nun war sie gesegnet mit so einem kräftigen Cowboy, dass sie sich wunderte, ob sie in einem Alkohol- oder Drogen-induzierten Traum war. Sie runzelte die Stirn, als sie ihn anblickte. Er hatte eine finstere Grimasse auf seinen üppigen Lippen. Lippen, die sie gerne küssen würde. Und seine Augen waren blauer als die Luft, durch die sie geflogen war.
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